
Zu Luthers römıschem Prozefs
(Zweiter Artikel, vgl ben 90—147).

Von
Paul Kalkoff ın Breslau

Rom und Wittenberg.
Im Verlaufe meılıner Untersuchung über den etzten Ab-

schnitt des römischen Verfahrens Luther erschien
mMIr notwendig, eıne bisher ungedruckte Quelle autf etwaige
Nachrichten ber den Stand der Dinge ın Rom prüfen,
das Schreiben des Kardinals Rıarıo den Kurfürsten von

Sachsen VO April 1520 Da 10808 die sich daran
schliefsenden Akten ber die Von den Wiıttenberger reısen
unternommenen , VO Kurfürsten mıt dem Reformator VeOeLI-

einbarten Schritte Licht verbreiteten , erschien
weıterhin zweckmälsig, 1m Zusammenhang mıt diesem e-

neuten Versuch einer Fınwirkung auf den Landesherrn und
Beschützer Luthers dıe spärlichen Nachrichten erörtern,
die WIr ber die Wirkung der römischen Nachrichten Von

dem Ausgange des Prozesses auf die Wiıttenberger besiıtzen,
da diese me1ıs die Kenntnis der römıschen Vorgänge VOT4US-

setzen. Dabei aber War auch erforderlich, eınen 1ı1er und
da ergänzenden Rückblick auf die gesamte, dem kanonischen
Verfahren ZUr Seite gehende politische Tätigkeit der Kurie

werfen, die Von jenen zielbewulflsten Machthabern, die WIr

Dem überaus schätzenswerten Kınt-Vgl oben 128, Anm
gegenkommen des uUm die Keformationsgeschichte hochw?dienten Lel-
ters des Grofsherzogl. Staatsarchivs In Weımar, Herrn G(Geheimrats
Dr Burckhardt, verdanke ich die Mitteilung der weiteren in den Bel-
lagen wledergegebenen Aktenstücke, für deren zuverlässıge Abschrift ich
Herrn Grıtzner warmstem Danke verpflichtet bın

Zeitschr. K.-G. XXYV,
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19808  D schon etwas deutlicher Au dem Dunkel des Kabinette
hervortreten sahen, VOL vornherein mıiıt aller Entschlossenheit
betrieben wurde: das Endergebnis aber ıst, dals dıe Mediceer,

wIı]e S1e durch alle Stufen des Prozesses hındurch ihren dog-
matischen Standpunkt mıiıt farrer Folgerichtigkeit und ohne
irgendemln Zugeständnı1s den Neuerer ZUT Geltung brachten,

auch schon bei Eıinleitung des Verfahrens dasjenıge i1inNns
Auge gefalst haben, was für den Staatsmann das esentliche
ist, die Vollstreckung des Urteils, un dals INan sıch 1n Kom,
troitz mancher AaUS Unkenntnis oder Nichtachtung der deut-
schen Verhältnisse entstandenen Milfsgriffe , doch VO  a 'I1-

hereın darüber klar ZEWESCH ist,; dals das vornehmliche Mittel,
dıe Auslieferung und Bestrafung Luthers herbeizuführen, dıe
Gewinnung des Kurfürsten seın e. afls dieser NU.

einmal durch seinen Rechtssinn sich unerschütterlich den
rundsatz gebunden fühlte, Luthern u

widerlegt nıcht preiszugeben, dals anderseıts den
übergeordneten Gewalten, Kaiser WIe Papst gegenüber hın-
Jänglich unabhängıg dastand, weder durch Z,wangsmittel
gebeugt, och durch Drohungen eingeschüchtert, noch auch
durch (zxunst und (Gewinn gelockt werden das liefs die
mıiıt grölster Hartnäckigkeit und Findigkeıit fortgesetzten Be-
mühungen des Papsttums und seıiner Sendlinge und damıt
den gesamten Prozels ın seınem Endzweck, der Hemmung
der kirchenfeindlichen ewegung durch Unschädlichmachung
ıhres Urhebers, scheıtern.

Der geplante Abschlufls des Prozesses durch
Bannbulle und kaiserliches Kdikt och 1m Jahre

15185
Beı Beurteilung der kirchenpolitischen Haltung der Kurie

während der dem Erlafls der Verdammungsbulle VOTAaUS-

Vgl Schulté, Die Kugger 1n Rom B—1. (Leipzig
L, 187 un! wird darauf hingewlesen, w1e€e 1513

durch den Tod eines Bruders des Kurfürsten die Biıstümer Magdeburg
und Halberstadt, 1510 durch den Tod eines Albertiners die Hochmeister-
würde des Deutschen Ordens das Haus Hohenzollern übergegangen War.:

2) Nachdem Kawerau in Übereinstimmung mıt der Forderung
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gehenden Jahre hat INa  e sich U  - bısher vielfach beirren
lassen einmal durch dıe Jange Dauer des Verfahrens, das
durch die schliefslich doch ‚übereilte Bulle“ abgeschlossen
wurde: es dürfte sich aber schon AUSs der Darlegung des
schwerfälligen, aDer SanNz vorschriftsmälsıg verlaufenen kanoni-
schen Verfahrens durch Müller WI1®e AUuSs Schultes und ec10NenN

Ausführungen ZULC Kintstehung der beiden abschliefsenden
ullen ergeben haben, dalfls Ausstellungen aum be-
rechtigt sind Dabei muls aber NUunNn, nachdem dıe einheit-
liche und straffe Leitung auch dieser Angelegenheit durch
den Vizekanzler Mediei1 bıs dıe Zieit des Feldzuges
Mailand besonders AUuS dem Briefwechsel Aleanders mıf
diesem sSeiNnemM V orgesetzten sıch HMMMer überzeugender C _'-

geben hat, STEeIS Auge behalten werden , dafls dieser SC
wandte und weitblickende Staatsmann, der die Gresamtpolitik
Roms INNISEN Einvernehmen mıt Oheim dem
Papste, bestimmte } selbstyverständlich auch die Frage der
Vernichtung des Krzketzers und der etwa nötıgen Beeın-
Aussung SC1N€eS Beschützers mıt der Rücksicht auf wichtigere
Machtfragen STEeTIS Kinklang seftzen wulste

Nun 1sSt dem SsSe1iNer prozessualen Bedeutung ach
Feststellung des No LO 3} w  S ZU Zweck schleuniger

Müllers (in dieser Zeıtschr XXIV 82) die Jandläufge Bezeıich-
der Bulle „ KExsurge “ als „Bannbulle “ (Köstlın Luther,

Aufl 379) der ul 350 durch die sachlıch gewils
treffende als ‚„ Bannandrohungsbulle ©® erseizt hat möchte ich N1IC
unterlassen HEe1INEN Vorschlag durch den 1nwels auf cks C1IYENEN
Sprachgebrauch unterstützen, der SsSEeE1INeM Gutachten von 1523
(Zeitschr für bayerısche Kirch hrsg TCh Kolde 236
44.) von der „bulla condemnationis “ un! ner Neuen ‚„ Oulla CON-
demnatorza haeresis ludderanae ‘ Sspricht

) Vgl LWa Gregorovlius Stadt Rom VIII 255
uch die einleıtenden Ausführungen Ulmanns sSeinler anregenden
Untersuchung über „Das DBreve VO  S Aug 1518 ** (Deutsche Zeitschr

W X, l £f.) sınd abzulehnen.
Zu der ül Anm ANSCZOGECNEN Beobachtung Mınlos vgl die

VONn Gregorovius 215 Anm wledergegebene Stelle Pon-
tifex Romae '  9 120 voluptatıbus perfrut, PTO-
fundere /Medici} nıhıl LDSC decernere , ad natruelem
referre .

18 *
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Verhaftung Luthers un rascher Fällung und Vollziehung
des Urteils VOoNn Müller treffend umschriebenen Breve
VO 2s August 15158 auch das die Anhänger un
Beschützer Luthers einzuschlagende Verfahren schon ın seinem
ganzch Umfange entwickelt worden, dafs die Bullen „ Kx-
surge“ und 39  ece Romanum “ LUr eben durch breitere Aus-
führung der Formeln S1IC.  h davon unterscheiden L der Legat

K.- XXI1V, 63 Zu Anm ware darauf auf-
merksam machen, dafs sıch der aps (oder richtiger der Jurist Sqa-
dolet) In dem gleichzeitig verfafsten Breve den Kurfürsten für die
Notorietät forma el factı yermanenha doch och nıcht auf die
eigene Einsichtnahme 1n ILuthers Schriften beruft, WwWI1e 1n der Verdam-
mungsbulle, sondern auf 997  den Bearicht (relat1io) der gelehrtesten un!
frommsten Männer *, nraeEseErtım magıstrı SaCcrı Palatır nostrı.
Opp V. As IL, 353 Bedeutsam ist. auch, dafls 1m Hreve Al Fried-
rıch die ursprüngliche Forderung, Luther dem „Gericht: des Legaten
zuzuführen (Konzept, nachgewiesen VvVoNn Ulmann In die
der Auslieferung nach Rom umgewandelt wurde.

Die Übereinstimmung ist , obwohl sıch ]a KFormeln han-
delt, doch S} auffallend, dafs INnan einesteıls vermuten darf, dals das
Breve VON Accalti beı Ausaı beitung des iıhm zufallenden Telles der
Bulle „ Exsurge ” a IS Vorlage eNnutZ wurde, anderseıts darauf hın-
welsen mufs, d.{s damals schon die vollständige Verdammungsbulle €l -

lassen wurde nd ZWar hne die Gewährung der wel sechzig-
tägıgen Frısten un mıt Vernachlässigung der Kardinäle
und der später als wichtig erkannten che rfo 1g NS Der
Verdammung Iuthers und seiner Anhänger LL, Z 1— 3 mıt Ver-
hot des Umgangs miıt den Ketzern) ist, gleich ExS,., ODD I 2953

(Alhas S1) und 296 (Monemus); (+ebot der Auslieferung H514 Eixs.
De 9 / (Ad mMAaLOTEM); bel Begünstigung und Aufnahme Interdikt
bıs 23) Kxs. 298 (Civrtates vero); Nachteile für (reistliche und
Weltliche 23—33 Kxs 284 S (wo Un erst die Drohung
die Universität Wiıttenberg erscheimmt); sehr charakterıistisch aber 1st eS,

dafs als ank für Gehorsam 1518 f 33— auliser anderer „ Knt-
schädigung un: Belohnung “ (Kıxs 297) auch eine „indulgenta nle-
narıa *“ verheifsen wird, von der 1la  > 1520 schweigt! uch ll mMa  b

sich 1520 schon mit der „Vertreibung“ Luthers un: selner ÄAn-
hänger (vel saltem begnügen (p 297 s9g.). Endliıch wird ın der
sonst Yganz formelhaft, behandelten Klausel 35  FR Kxs. 300,
Non obstantıdbus) die 1518 vorgesehene ausdrückliche Aufhebung der
auch geistlıchen Personen, und besonders den Bettelorden Ve@el-

liehenen päpstlichen Privilegien Bann, Suspension un Interdikt
1520 nıcht Trwähnt auch di_es eın  z wichtiges Zeugnis für den Eıindulds
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l be1 W eigerung des Widerrufs sich Luthers miıt Hilfe
des Kaisers und der Reijchsstände bemächtigen, auch
Luthers Anhänger öffentlich für Ketzer erklären un Von

dem Verkehr mıt den Rechtgläubigen ausschliefsen, und die

der Dominiıkaner uf die Bulle „ Kxsurge “ (s. ben 106£. 9
Kıck forderte daher 1523 ın seıinen ‚, Denkschriften “* (Beitr. bayer.
K.-G. IT 037 Anm Aufhebung der Kixemtion der Bettelorden VoON der
bischöflichen Gerichtsbarkeit. Die Drohungen, miıt denen Cajetan

Oktober Luther entliefs (Köstlın-Kawerau _ 210), enNt-
sprechen geCNAaU dem Inhalt des Breve VO AÄAugust, das ıhn durch-
AUS ermächtigte, bel ausgemachter Notorietät und hartnäckiger e1ge-
rung des Widerrufs „ohne weitere Förmlichkeit der Zitation“” (Medicı1,

Oktober Cajetan, TCH StOr. ıtal. 111 Ser XXIV, 23) den
Bannfluch auszusprechen; denn WEeNnNn Cajetan selbst versichert, SEe1
nıcht als ‚„ Richter *” gesandt, bezieht sich diese diplomatısch DC-
wundene, uf momentane Milderung der Gegensätze berechnete Ver-
sicherung uf einen früheren Stand der Verhandlung. Kr Wäar in der
'Vat genügend bevollmächtigt, ratıone LeMDOTUM habıta , bei günstiger
Beurteilung der Gesamtlage, das abschliefsende Urteil im Namen des
Papstes ZU sprechen, und die Verhältnisse 1efsen sıch vorteilhaft
A Wenn em Kurfürsten VONn Sachsen gegenüber noch temporI1-
sıerte, mulste doch 1er ben gerade och der Erfolg der Sendung
Miltitzens abgewartet werden! Durch Verbindung des In den Meser
Jorrıglanı (Arch. StiOr. tal C.) vorlıegenden Briefwechsels des Vize-
kanzlers mıiıt en Uus den Liettere dı prıincıpı (S ben Anm. 2)
bekannten Stücken können WITr DU  — auch jenen dıe Lage  fa iın Deutsch-
and beı Schluß des Reichstags schildernden Berıicht Sganz N: ein-
ordnen CS legen VOL 1m Regıister Schreiben an en Legaten 1n
Frankreich VOMn 4., I; (dazu ett£. dı princ, 1581, fol 58 b
VOMm 16.) un September (p 10—16); am Oktober (p 23) welst
Mediel zurück uf (lettere) yrealiegate, AUSs denen BıbjJena ‚„„die übriıgen
Nachrichten Deutschland ** ersehen en werde ; dies ist der Brief
1n ett. di pr VO 99 März 1519° 1, der Oktober geschrıeben
und 1m rch SstOr. N1C nochmals abgedruckt wurde (p. 21 H die
Berichte Cajetans, die er wledergibt, VvVo September, und

Uktober , dıe Antworten des Kabinetts Cajetan S E ber
Sınd nıcht Ol sondern auch erst VO Oktober. Kıs War 1so
VO dem Erscheinen Luthers; als Cajetan, der übrıgens verlangte,
dafs Man „ 0g modo*°, auf jeden Pa dıe Verurteillung eintreten
Jasse, diıe Frage noch offen liels, ob INa  — schon Luthers Person,
der zunächst ÜUur gEC seine Werke einschreiten solle. ach der
Verweigerung des Widerrufs War entschlossen , das Breve vom

August in seinem SaNzZeH Umfang tunlıchst bald Ausführung
bringen.



8 KALKOÖFF,

Forderung geistliche und weltliche Behörden, Luther und
auch schon se1lne Anhänger verhaften und auszuliefern, bei
Begünstigung, Förderung und Aufnahme derselben scechon ach
Trel Tagen des Interdikts für ihre Gebiete, für ihre Person aber
des Bannes, des Verlustes der Rechtsfähigkeit, des kirchlichen
Begräbnisses un aller geistlichen und weltlichen Privilegien
SOWIe aller , auch der weltlichen Lehen gewärtig
seın , ist schon mıiıt derselben Deutlichkeit den Kur-
fürsten selbst gerichtet, wI1e dies oben (S für die
Bulle VO Januar 15921 nachgewiesen wurde: denn beı
der Aufzählung der weltlichen Übrigkeiten VO Herzoge a.D-
wärts wird zweımal ausdrücklich 4, 1 e ] ai
ausgeNnOMmMEEN 1. und somıt erg1ibt sich e1n auffälliger Ziu-
sammenhang zwıischen diıesem VON starkem Machtgefühl dik-
jerten KErlals un jenem Schreiben Kaılser Maxımilians VO

August, ın dem ach wegywerfender und gehässiger Kenn-
zeichnung der lutherischen Lehren, ıuntier Hervorhebung der
verdammenswürdigen Angriftfe auf die Kraft des päpstlichen
Bannes und die höchste Autorität des römiıischen Stuhles,
auch autf die ‚„ EYYOTUM SÜ defensores et NALrONOS, etıam
nobtentes“ un: auf die verderbliche, dem Volksverführer
1ın AÄAussicht stehende (Gunst 227 Y v n Ir or um cb

Nachdem Ulmann Sanz treffend daraufgespielt wird
aufmerksam gemacht hat, dafls dem Schreiben gewils ein
von Cajetan den atfen übergebener Entwurf zugrunde lıegt

wobel der Dominikanergeneral schlauerweıse darauf be-

Kriıt. Gesamtausg. (Weımar 1884 I1) Luthers Werke.
24, Der Inhalt der gleichzeltigen Aufforderung der Kurıle
den Kurfürsten selbst, Luther als ausgemachtes ‚„Kind der Boshei C6

dem Legaten übergeben bel Köstlin-Kaweranu, ‚uther L,
199 Das Schreiben des alsers wird jedoch hler 192 selner Ab-

siıcht und Wirkung ach als harmlos eingeschätzt.
Luther1ı latına varıl argumentı ed Schmidt

(Frankfurt IL, 349sq. Ebenda 331 Sqd.: die Breven An

den Kurfürsten und den Legaten von August.
Kalser Maxımıilıan (Stuttgart IL 7928 Ü, Zeıtschr.

G.- z 8, Anm Zu der Anzweiflung der Echtheit des Breve
durch Luther, einem Yanz geläufigen Auskunftsmittel gegenüber unbe-
uEHMICNH Erlassen der Kurie, vgl rch Ref.-G. 1,
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dacht WAaäar, auch dıe Preisgabe Reuchlins durch den
Kaiser nebenbei och urkundlich festzustellen mufs die
Wirkung, die dieser Beweis kaiserlicher Unzufriedenheıt mıt
dem der Wahl des habsburgischen Enkels wıe der VO

Papste geforderten Türkensteuer ablehnend gegenüberstehen-
den Kurfürsten ın Rom hervorgerufen hat, auch dıe etzten
von dem Biographen des alsers och geäulserten Zweifel

der Kchtheit jenes Schreibens zerstreuen.
Die Kurıe hat e> verstanden, das glühende Eısen des

kaiserlichen Ärgers ber die spröde Haltung des Sachsen
schmieden, un dıe Tatsache, dafls Von der August

ın Gegenwart des alsers VOoONnN ıer Kurfürsten un dem
Vertreter Böhmens unterzeichneten Verpflichtung auf die
Wahl Krzherzog Karls sich aulser dem französisch gesinnten
Erzbischof Von Trier NUF Kursachsen ausgeschlossen hatte
eröffnete dem Legaten dıe besten Aussichten auf fernere
kräftige Unterstützung se1nes Auftrags durch den Kaiıser.

Am Schlusse des Breve VO August ist Nnu ferner
ad1e  E lediglich q ls diplomatisches Miıttel ZULT KErlangung der
Auslieferung Luthers gedachte Sendung Miltitzens schon
deutlich angekündigt und umschrieben: dieser sollte

1) Ulmann 700 Beachtenswert ist die Angabe
Scheurls, dafs Trıer und Sachsen gemeinschaftlich sıch dem
Wunsche des alsers widersetzten, dafs Sachsen uch durch das von
dem ıhm CNS befreundeten Würzburger Bischof, Lorenz von lbra, über-
mittelte Angebot dauernder Reichsverweserschaft sıch nıcht in seiner
Eidespflicht beirren hels und dafs der Kalser besonders den Widerstand
des iıhm ahe verwandten Ernestiners sehr übel vermerkte. Soden-
Knaake, Briefbuch IM So ist enn auch die Mitteilung des
alten kaiserlichen Rates Melch Pfinzing, Propstes St. Sebald in
Nürnberg, al seınen (GJevatter Scheurl, dafs der Kaiser Iuthers
(+unsten den Papst geschrıeben habe, qals mıt vorstehender Tatsache
unverträglich abzulehnen (Scheurl Spalatın, den Oktober
Ir ä1) IMS handelt sich dabei ohl NUur un den Versuch , bel Lu-
ers gewaltiger Volkstümlichkeit das Gehässige des VOoNLl Kaiser untfer-

Schrittes VoNn ihm abzuwenden, VOTL allem den Verdacht des
Kurfürsten ZUuU beschwichtigen ; War ıne offiziöse Ableugnung,
den geschwätzigen Rechtskonsulenten gerichtet, der als Nachrichten-
bureau diente, die aber gerade das bestätigt, WwWas S1e ın Abrede stellt.

Ulmann . &. 703
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Ja zunächst versuchen, dem Kurfürsten durch Erfüllung eines
Lieblingswunsches und durch Heranzıehung aller einfluf(s-
reichen Personen se1iner Umgebung, dıe ıIn grofsartiger Aus-
giebigkeit mıt schmeichelhaften Zuschriften von seıten des
Papstes un des Vizekanzlers bedacht wurden, die Preisgebung
Luthers abzugewinnen. Und auch diese Diplomatie des Zucker-
brotes ıst in jenem drohenden Breve schon vorgesehen : der
Legat wiıird ermächtigt, jene Obrigkeıit, WEeNnNn S1e seıin „ Re-
quisıtionsmandat ““ pünktlich ausführe un: sıch ed Unter-
StUiLzuUuNg der Ketzer mıiıt Rat ınd Lat enthalte, durch
vollkommenen Ablafs oder eine andere Gnade belohnen
ach seınem (4utbefinden: und 10808  e} wurde Ja Miltitz AUS-

gesandt nıcht 1Ur mıt der VO Kurfürsten schon seıit dreı
Jahren In Rom erbetenen Goldenen Kose, dıe GT1 jedoch 1n
Augsburg zurücklassen mulste , S1e DUr nach dem Kr-

Der Luther (Enders IL, 193) VONn dem UuSs Rom kommenden
Propst 02C Plate erzählte Vorgang, dalfls ‚„ eIn kluger Kardıinal für
lächerlich erklärt habe, durch die GGjoldene Rose den ONC seinem
kKürsten abkaufen ** wollen , ist 1Ur eine von en bezeichnend Er-

fundenen (xeschichten. Vielmehr befahl der Vizekanzler N Oktober
(bei Absendung Miltiıtzens) dem Legaten (nıcht ber dem Tanz untier-

geordneten Nuntius) gerade dieses S ch (Arch. StOr. ıtal
11L Der., XXLV, 23) PRT nach zugestandener Auslieferung
ILuthers dürfe er dem Nuntius dıe Kose übergeben. Und endlich hat
auch der mıiıt. Le0 vertraute Venetianer Mınıo ben 1e8s als se]ne
Absıcht bel Übersendung der O0Se den Kurfürsten verstanden:
‚„ wünsche, durch dieses Mittel 1ne Sekte auszurofi{ten, die dort durch
die Predigten eines Mönches entstanden sel, der das gegenwärtige en
|der Geistlichkeit | verdamme und den In der üblıchen Weise vergebenen
Ablässen jeden Wert abspreche: das INanl In Rom aber für eine
grodse Ketzereı (Sanuto XXVIL, col. l  3 nıcht bel 1homas,

Luther 1n uszügen AUSs Diarıien, Ansbach Da
dıese Miıtteilung schon September gemacht wird, ist, uch dıe
lediglich die Vollstreckung des Breve [02880| August anbahnende Sen-
dung Miltıtzens Sschon nach Kıngang des kaiserlichen Schreibens iIns
Auge gefalst worden. Die ıhm mitzugebenden Schriftstücke verialste
Mal während eines Ausflugs e0Ss nach Viterbo.

In Nürnberg sprach Miltitz von über Breven ad (jermanılae
potentatus Luther, diesem selbst gegenüber Jal von l  9 wWwas
durchaus nicht übertrieben SeIN dürifte. Enders, Luthers Briefwech_sel
L, 335 407
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esSse1l des Legaten auszulıefern , sondern auch mıt einer
stattlichen Ablaflsbulle und einem ZaNz umfassenden Beicht-
privileg 1m Breve VO August aber wurde vorsich-
tigerweıise daraufhin och der Vorbehalt ausgesprochen, dafs
derartige kircehliche Befreiungen, Privilegien un ndulte für
weltliche oder geistliche Personen, selbst WEeNN sıe , VO

apostolischen Stuhle bekräftigt, dieselben VOTLT jeder Kxkom-
munikation, Suspension un: Interdikt schützen sollten , 1N-
folge Nichtachtung des DBreves kraftlos werden würden.

Man War somıit schon nde August be] KErlafls des
Cajetan gerichteten Befehls über das System der ZULC

Vollstreckung des Urteils dienlichen Mafsregeln schlüssıg g-
worden O55 August erliels J2 auch der Augustiner-
general dıe Weisung eıne deutsche Ordensbehörde,
sich Luthers bemächtigen %; diese „ NECUC W endung“ S,
dieser energische un umfassende Anlauf Ur schnellen
Krledigung der Frage, be1 dem der Vizekanzler Me-
dıel mıt eıiner dıe NEUEC Auffassung der Prozefslage e-

Mıltitz . Spalatin, Kom, den September, Nachmittags
colle dıe Rose überbıingen nd ‚„„bullas ındulgentiarum “ SOWI1@e eiINn
22 breve sıcut IN forma confessionalıs amplıssımum . D 1} e ] 7

Nützliche Uhrkunden (Leipzig 14183 II Leo Mıl-
t1tz 95 CUM zterıs ındulgentiarum eıdem de bemgnıtate anpostolıca
thesauro sanctae MAatrıs ecclesıae gratiose CONCESSATUNK Ssub Ylumbo
expeditıs &6 A 57 Übrigens scheint dıese ausdrückliche
Begründung der Kr des verheilsenen Ablasses darauf hinzudeuten,
dafs damals schon den Erlafs der eueN Dekretale ‚E  Cum pOSt-
quam , datiert VO November, Ins Auge gefafst a  e 1n der dıe
Ablässe gerechtfertigt wurden als beruhend uf der em Nachfolger
Petri zustehenden notestas elavıum und der superabund antıa merıtorum
OChristi et SANCLOTUM. Opp SB 430 Ziu Mühlhler
DIie dem Kurfürsten verliehenen kirchlichen Gnaden SACCUM venıarum
proTOgANıUM ıubilaeum Ausdruck Scheurls, Enders L, 3077 621)
werden ausführlıich erläutert In Scheurlis Braefen al Beckmann und
Staupltz, ak zubıileum DET ochkhduum omnNıUM
Sanctorum (dıe Schlofskirche Wittenberg) DTOTOGAL, Verlängerung
des mıt jeder einzelnen Kellquie verknüpften Ahblasses I dgl Am

September 1519 TST konnte Miltıtz In Altenburg ‚„ das Jubeljahr
verkündıgen .. Cyprilan E 415

2 Müller Köstlin-Kawerau 199
Müller 6l
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läuternden Instruktion Cajetan (vom Oktober), w1e
mıiıt Schreiben dıe einflufsreichsten Personen ın der Um-
gebung des Kurfürsten, den Kanzler Pfeihnger und
Spalatın VO un “ Oktober siıch beteiligte , ist q 1S0
nıcht sowohl durch das „neulich In Rom bekannt gewordene “*
eue Belastungsmaterl1al Luther, autf das mNan SIC.  h
natürlich der Öffentlichkeit gegenüber beruft, sondern eben
durch jene Verheilsung des Kalsers 2 herbeigeführt worden:
„ CI werde ach se1ner Ergebenheıit den aps un:
ZU Schutze des christlichen Glaubens diese Ver-

WESCHCH Disputationen un verfänglichen Beweisführungen
alle von ST Heiligkeit ıIn dieser Sache 7 treffenden Ent-
scheidungen (quidquid (D hıs sancdte statuerıt) 1mMm deut-
schen Reiche 711  b hre (4ottes und ZU Heıle der Gläubigen
allen gegenüber ZU.  d Anerkennung bringen (Aab omNıbus
observarı faAciemuS).

Das War a lsO I e]ınes die hinlänglich
vorbereiıtete vollstreckenden Reichs-
yesetizes als Lockmittel für die Einwilligung des Papstes
iın die Kandıdatur des kaiserlichen Enkels, eines ormser
KEdiktes, w1e es 7Wel Jahre später die och VOoO W ahlkampfe
her der Hinneigung Frankreich stark verdächtig SO
wordene Kuriıe dem neugewählten streng kirchlichen Kaılser
ange vergeblich abzudringen sich bemühte. Und Z W ar

würde Maxımilıan bei weıterem Mangel Entgegenkommen
von seıten des Kurfürsten das Kdikt ohl einfach von sich
AUS erlassen haben, während arl sich ın der Wahl-
kapıtulation auf die alten Konkordate, dıe eine Appel-
latıiıon das Konzil zulıelsen, verpflichten un Ver-

1) rch. STOr. ital. und Cyprıan IL, 84 f. 89 f. Die
übrıgen Personen des Hofes wI1e der Magistrat von Wittenberg wurden
NUur miıt Breven bedacht. Der 1Inwels ın dem Schreiben des Vize-
kanzlers den Kaplan un Geheimsekretär Friedrichs auf die Ver-
führung der lJeichtgläubıgen Volksmenge durch den frevelhaften
Irrtum dieses Teufelskindes at se1ıner rı Ketzereı erinnert

das kaiserliche Schreiben, ach dem die hochgefährlichen Lehren
Luthers „ NON solum impnpeErıbae ımpnONENT multitudın? c (Opp.
V, A0g 350)

Weım. ÄAusg. II 23, 17 und Opp V.  S IL, 350.
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sprechen mulste, nNiemanden , „ WCS Standes sel, ohne
Ursache, auch unerhört 1n die cht tun, sondern
ordentlichen Prozels und des Reiches voraufgerichte Satzung
darın halten ““ eNn a,IsO der ega ach dem Schei-
tern seıner Verhandlungen mıt Luther selbst dem Kalser 1m

Spätjahre ach Osterreich folgte hıer Dezember iın

Deutsche Reichstagsakten, Jüng., eıhe, 8 871 873 (Art
A, 24) ıs ist anzunehmen, dafs diese Artiıkel uf Betreiben des-

elb fürste ı1n die Verschreibung aufgenommen wurden der
schon Dezember 1518 dem Legaten auf die WKorderung der Aus-

lieferung Luthers antwortete, INa dürfe Luther nıicht ‚„„nNondum cCoqgnNıla
AUSCA et sufficıenter discussa ‘‘ 100801 Widerruf drängen opp 0a IL,

über noch aufrecht erhıelt.
409) nd der diesen Grundsatz uch der Verdammungsbulle CH-

2) Der Nürnberger Jurıist un ehemalıge Kollege Luthers, Chr
Scheurl, schrieb ıhm Dezember ber selıne Unterredung miıt,
Miıltitz nd em ın dıe Augsburger Verhandlungen tief eingeweihten
kursächsischen Kanzler Pfefünger: dieser betont, dafs der Papst
m ıt em Kalser 1m Eınvernehmen Sel und dafs dieser urteıle,
dafs Luther sich dem Papste unterwerfen mUÜüsse. Eınzıg WESCH Lu-
thers sSache Se1  - der Legat nıcht ach Rom zurückgekehıt, sondern
dem Kalser nachgereist (sequt (’aesarem), wobel el monatlıch
1200 Gulden aufwende. Enders F 305 Übrigens ist. nach
Vorstehendem nıcht unwahrscheinlich, dafs untier den zahlreichen Doku-

menten, miıt denen Mıiltıtz ausgerüstet Wal (S 339); sich uch schon
el ıl S u 11 befand denn Scheurl] verstärkt seine
Mahnung einem Ausgleıich durch die Warnung, 0OPUS sıt ful-
mMINLOUS, quae alle (Miltıtz) iMMANLA habet (S 3209 136 Und wenn

Medice1 Oktober dem Legaten schreiıbt, in betreif der iıhm über-
sandten ‚„‚ Ausfertigung “ (expeditione) möge den Weg einschlagen,
den für förderlich rachte (Arch StOT. CI bezieht S1C. das Ja
der Sache nach, wıe Müller zutreffend annımmt, auf das
Breve VOIN August, insofern dieses, WwIe WILr gesehen aben, die
spätere Verdammungs- nd Bannbulle zugeich in sich schlofs; doch Wäar

dieses Stück sicher Jlängst in des Kardinals Händen; jetzt ber wurde
eine rıte ausgefertigte Bannbulle der grofsen Oktobersendung die
FKugger beigelegt, die sıch vom Breve 1Ur wenig, der diploma-
ıschen Ausstattung ach unterschied. Vgl auch die Angaben Scheurls
ın dem Brief taupltz VO  S Dezember über die Bedeutung der
von Miltıitz mitgebrachten Breven (brevıa crudelıa, IMMANLA, dıra, quibus
etecrantur Luthero faventes et beantur occıdentes NO  - audıtum , WON

convıctum , Soden-Knaake 1, 63) und den Ausdruck
Vvom Dezember: dimısso commıssarıatu et fulmınıdus (S 69)
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Linz, während Max 1m benachbarten Wels schon krank da-
nıederlag, dıe als Voraussetzung für das abschliefsende s
teı1l nötige Dekretale VO November in gesetzlich binden-
der Form VOFLF Notar un Zeugen veröffentlichte und auch
sogleich 1n W ien mıt rücksichtsvoller Erwähnung der Ziu-
stimmung des Bıschofs, Georg von Slatkonıa, Mitgliedes der
nı]ıederösterreichischen hegierung drucken un: die Kopien
notariell beglaubiıgen lıefs, haben WIr darın die etzten für
die Krwirkung eines kaiserlichen Mandats nötigen Vor-
bereitungen sehen. Darüber aber starb der Kailser, und
angesichts des W ahlkampfes hat uu  — die Kurie dem Sachsen
gegenüber alsbald andere Saıjten aufgezogen.

Die Notorietät der Ketzereı Luthers, auf der 102  > bei dem
soeben geschilderten energischen Vorgehen fulste und deren
juristische Bedeutung Müller 63 ff. dargelegt hat, wiıird
NUu  am} auch in den Von Miltitz überreichenden Breven
die Wittenberger Kreise mıt aller Bestimmtheit und Schär{ie
hervorgehoben: wird der Kurfürst selbst unfier dem 14 Ok-
tober ersucht, dem Nuntius ZU  —_ Ausführung selınes Auftrags
behilflich se1n, nıcht Jänger dulden, dals Luther, dieser
„ fLUuS nerditionıs“, unier dem Antriebe des Satans noch
länger predige, ON solum notıssımam haeresım
sapıunl, sed gr avr sSsunt anımadversıione AQN0 , und sich als
scharfen Verfolger der Ketzereı erweısen, WI1]1e seine Vor-

Mit derselben Formel und überdiesfahren SCWESCH se]en.
miıt dem Hinweis auf SeINE teuflische Schmähung des heiligen
Stuhles wird Luthers Strafbarkeit dem Wittenberger Magistrat
gegenüber begründet (24 Oktober); eben dıese Formel findet
siıch auch In dem Schreiben VO  S gleichen Datum Herzog
Georg, WI1Ie auch ın dem den Naumburger Domherrn
Donat Gro['s, den Kanzler Pfefünger, Spalatın uch

Opp e a. II, V 428— 434 V, Buchholtz, FYer-
dinands (Wıen 9 L, 450 f. Dezember setzte ıhn der
Kaılser als Lestamentsvollstrecker e1N. V. Kraus, Zur Ferdi-
nands I 13 Anm.

Cyprıan I1 Seidemann,
a R Miltitz (Dresden 1844), — 5 und Anhang 38 f. Opp V. &e

1L, 446—449 , doch mıt den falschen Daten der Jenaer Lutherausgabe.
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sollte Miltitz dıe ZUT)T endgültigen Verwerfung der lutherischen
Lehre VO Ablafs für hinreichend erachtete Bulle Crum DOST-

iın Wittenberg ın lateinischer und deutscher Sprache
verkünden kurz, schien alles aufs beste vorbereitet Z

se1n , und auch die hier immerhin beachtenswerten Aynfac:
rFunNnsSch, dıe Miltitz dem Nürnberger Rechtsgelehrten W1e
Luther gelbst gegenüber tat, beweisen, dafls iINanl In Rom dıe
Gefahren der Lage keineswegs, w1ıe vielfach aNnZCNOMM@M—M—
wurde, unterschätzt hat dem heiligen Stuhle SEeIi ge1t hundert
Jahren; seıt dem Auftreten des Johann Hus, keine
schwierige, gefährliche un! beängstigende YFrage entgegen-
getretien &e auch Pfefhnger hatte in Augsburg den Eindruck
WONNCN, dals der aps entschlossen sel, Luthers Haltung
nıcht länger dulden , da iın se1ner SANZCH KReglerung
keiner grölfseren Gefahr begegnet sel  ® durch Unterwerfung
könne Luther sich leichtlich eın Bistum sıchern, anderseıts
habe der aps demjenıgen seıner Vertreter den Purpur
Aussıicht gestellt, der Luthers Wiıderruf herbeiführe

Der Auftrag des päpstlichen Kammerherrn SINg NU  s e1n-

Da ich mıiıt Schulte (Fugger 61 Anm der Meınung bın, dafs
9y nicht unwichtig ist. WI1ssen , formal der Herstellung der
Urkunde Dbezw. KRegistrierung beteiligt war *, mache ich darauf auf-
merksam, dafs fast, alle diese Stücke dıe Unterschrift des „Kvange-
1R ta “ Lragen ; die Instruktion Miltitzens VO Oktober (Cyprlıanmn

58), wie die bedeutsamen Breve VOIN AÄAugust zeichnet als
päpstlicher Sekretär ko a d ol ei und dıe Dekretale m b
SOWI1e jener Albergato, der unNns auch unter der Bulle „ Exsurge“ (vgl
ben 129 Anm. egegnet. uch jener Joh Er HKHausto Mad-
dalenı, der Freund Sadolets, war als ‚„ klassıscher Latinist “* anerkannt
(Gregorovius o 340  9 och 1527 als Sekretär lemens’ VIL,

578 AÄAnm 3); er entwarf uch 1im Juli die Instruktion Alean-
ers (Balan, Monumenta ref. Luth,., 10), dafs Nan ohl urteijlen
darf, der Papst habe sich für dıe Bearbeitung der Luther betreffenden
Schriftstücke einer kleinen , besonders bewährten Gruppe der besten
Köpfe bedient. (Der Joh Kr AUuSsS Kagusa, dem März 1520 eiInNn
Geleitsbrief nach England ausgestellt worden Wäar, mufs von dem obigen
verschieden sein. Brewer, Lietters and Papers 11L, Nr 650.)

Enders A 327, 61
335, 13  En und Luther Yebruar über das

Altenburger Gespräch, 408, 26 1.
. 327, 76—80.
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fach dahın , zunächst die Gesinnung des Kurfürsten ZU-

forschen („exnploraturus VYINCWDS ingenvum“), un sich
diesem Zwecke vorerst och nıcht einmal als päpstlichen
Kommıissar, sondern alg VOI Kanzler Pfefünger eingeladenen
Priyatmann einzuführen. Hür alles weıtere , selbst für den
erwünscht einfachen Fall, dafs der Kurfürst schon durch die
Aussıicht auf diıe Goldene Rose sich gewınnen lassen werde,
War Miltitz, wIı1e das schon Müller (S 76) treffend hervor-

gehoben hat, das Gutbefinden des Kardinallegaten g -
bunden , ohne dessen ausdrückliche KEirlaubnıs (NiSI de CON-

salto, voluntate et hcentıa) bel Vermeidung der

päpstlichen Ungnade und sofortiger Kxkommunikatıon
dıe Gunstbeweıse nıcht überliefern durfte Um WwW1e 1e1

wenıger konnte er be1 seliner doch recht untergeordneten
Stellung damıt beauftragt oder auch DUr dazu In Aussicht
zse1n, einen „Vermittelungsversuch“ anzustellen oder

„womöglich den lutherischen Handel beizulegen “‘, „Am Velr-

söhnlichen Sinne auf Luther einzuwirken“‘, oder wıe 13a

sonst ohl seine angebliche Sendung umschrieben hat 1el-
mehr begınnen die Flunkereij:en des eiteln , schwatzhaften,
schwächlich-ehrgeizigen Mannes Al dem Punkte, schon
In Nürnberg äulfserte, gehe den sächsischen Hof, s}

forsan Aamıce concor dıa nrı queat sofern darunter etw.:

Cyprıan 11 57£. uch als Miltitz Luther dahın gebracht
hatte, Q1C. der Entscheidung de: irıerers ZU unterwerfen , erklärte er,
HUn zunächst ZUD) Kardınal gehen Zzu müssen, „ohn des Wiıssen, Wiıllen,
Zutun und Betehl er nichts zZzu tun Macht hätte *, N 144

Gregorov1us a , ü 241 kın Jahr fruchtlaoser
Vermittelungen folete,

8} Enders . Sal D  A Bezüglıch der Glaubwürdigkeit ıltıtzen:
mußs man also unterscheiden zwischen dem, wWwWas AUS Wichtigtuerei
ausplauderte : Aas kannn HR ıhm auch hente noch e]auben, und uch
die Beteilıgten, die ın der Lagxe warehn, nachzuprüfen, en das ä
auch hat sıch ın dieser Hinsıcht auf rüömiıscher Seite ohl
ıhn aber ıhn nıcht Lügen gestraft. G anders steht A da-

gegen mit den Angaben über die Erfolge eıner Sendung, über die —

gebnisse emer dreimalıgen usammenkünite mıt Luther, über dıe
aus naheliegenden Gründen  e das Unmögliche nach Roaom berichtet
mulßs; noch Aleander hatte unter dieser seiner eten Schönfärberei
u leıden.



ALUTHERS ROMISCHEM PROZESZ

anderes verstand als se]lnen offenkundiıgen Auftrag. Vor allem
aber annn INn  n nach den vorstehenden Ausführungen mıiıt
Bestimmtheit SaSCcNH , dafs dıe leitenden Staatsmänner, zumal
nachdem Ss1e durch Cajetans Bericht ber den schon be1i
Erlafs des Breve VO: August als wahrscheinlich VOoraus-
gesehenen all der Halsstarrigkeıit Luthers atftsam vergewiıssert
Warch, CS Sar nıcht der ühe wert erachteten , och auf
Luthers Widerruf hinzuarbeıten, sondern den umfassend V|  -

bereıteten grolisen Schlag 10898  e auch ausführen , den Dingen
iıhren auf lassen wollten iıhre Haltung ist, a,1S0 VO Stand-
punkte des hierarchischen Prinzıps AUS Nnur ebenso folge-
richtig w1e ihr Urteil ber Luthers voraussichtliche Haltung
zutreffend. Und Luther selbst hat das VvVvon vornhereıin SaNZ
Ilar erkannt und stefts unmittelbar ach einer Begegnung
mıt Miltitz aufs schärfste dessen Verdrehungen un!
Fälschungen, seine kläglichen Schauspielerkünste, seine
Biedermannsmanıeren sıch verwahrt. Wenn eiwa die
'Tränen der Rührung, dıe Miıltitz eım Abschied in Altenburg‘
vergielst, als Krokodilstränen verhöhnt un Von einem Judas-
kusse spricht ist alles das keineswegs auf Rechnung
seiner „ Schmähsucht“, seiner „Bosheıit““ seizen , sondern
einfach das KErgebnis einer klaren Beurteilung VO  b Menschen
und Dingen. Be1 einem Rückblick auf Miltitzens erstes Auf-
treten kursächsischen ofe sagt er a,1s0 ZahZ zutreffend,
dieser sel eim Kurfürsten erschıenen, iıh: „lebendig un!

gebunden ach Rom führen, ach jenem Jerusalem, das
da otfe die Propheten“‘; sel aber durch die Menge der
Freunde Luthers erschreckt worden , nachdem i& aufs NeU-

gler1gste aller Urteil ber iıh auskundschaftet habe (explora-
veral), und habe daraufhin seine gewalttätige Absicht mıt.

trügerisch erheucheltem Wohlwollen vertauscht und ih
beschwatzen versucht, dafs ZULC hre der römischen Kirche
seine Lehren widerrufen möge Seine Beweggründe

Enders Q e 1n 408, 21  F und ahnlıch In dem Briefe
a Staupitz 450

2) Enders L A 407 Die Beurteilung der Tätigkeit Mil-
titzens und sgeines Verhältnisses Cajetan Bankes Deutscher
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zweideutigem Gebahren liegen Ja Izlar zufage, ebenso WwWI1e
das gänzliche Unvermögen des DU,  — eben Juristisch oberfläch-
ıch gebildeten Menschen, ırgend efwas Sachliches In Luthers
Angelegenheit vorzubringen.

Kıs heılst dıe römiıschen Staatsmänner doch unterschätzen,
wenNnn 102  a iıhnen zutraut, dals S1e diesem Sendboten VO  —

vornhereın einen derartıgen Auftrag anveriraut hätten ; S1e
haben sich ber die Verhältnisse kursächsischen Hofe,
ber den Charakter und dıe Auffassung FEriedrichs des W eisen,
den Rückhalt, den Luther Spalatın besonders hatte , ın
Unkenntnıs befunden, aber das ıst sechon durch die grund-
verschiedene Beurteilung relig1öser un! sittlicher Fragen VOR

seıten italienıscher Staatsmänner jener Tage hinlänglich be-
Hür dıe Fehlgriffe Miltitzens darf INa die Kuriegründet.

nıcht verantwortlich machen: der Von ihr entworfene und
eifrıg betriebene Plan Wr gescheitert, als sich heraus-
stellte, dafs der Kurfürst Luthern nıcht auf die einftache Mit-
teilung vVvVon der notorischen Verdammlichkeit selner Lehre
ausliefern würde, und das nächste Zıwwangsmittel, das kaiser-
liche Mandat WLr vorerst wıeder ın weıte Ferne gerückt.
Mıit dem Begınn des W ahlkampfes stand In  S einer gänzlıch
veränderten politischen Lage gegenüber, und bekanntlich hat
sich 1,e0 mıt einem leidenschaftlichen Interesse
diesem grölfsten diplomatischen Feldzuge jener Zeit beteiligt,
eıne verschlagene, den Eingeweihten aber hinlänglich er-

kennbare Tätigkeit zugunsten der französischen Bewerbung
entfaltet, dafls einmal dıe Kräfte se1ner schliefslich och durch
Entsendung des Erzbischofs VvVon Rhegium, Robert Von Orsını,
1m Zeitalter der Ref. (3 Kap Cajetan und Miltitz; Aud., 268
bis 273) ist, durchweg hinfällig,

1) Er Reusch 1Im „Index der verbotenen Bücher “ (Bonn
9 65 f ın dem Von Lämm OT Konsıstorlalakten schon in einem
Hauptpunkte treffend Gebrauch gemacht wird, vertritt hier das land-
Jäufge Urteil: „nach den erfolglosen Verhandlungen ın Augsburg g..
schah jedoch nıchts derart ** (wie das Breve VOLN AÄugust vorschrıeb).
Wenn er bemängelt, dafs iın der Bulle „Cum postquam ** Luther „NIC
einmal genannt werde *, War das einmal überflüss1ıg, un sodann
widersprach die Anführung des Einzelfalles der Würde einer doktrinalen
Entscheidung nach römischer Anschauung,
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verstärkten ((esandtschaft durch diese Verhandlungen reich-
iıch ın Anspruch 5 wurden , VOor allem aber jede
andere, und a lsO auch die lutherische Angelegenheit dıeser
Hauptfrage untergeordnet, nach den Erfordernissen der (+e-
samtlage behandelt wurde. Und Je mehr es der Kurie
dem be1 der grolisen Mehrzahl der deutschen Fürsten, wohl
miıt einzıger Ausnahme des sächsischen Kurfürsten, eINZISX
durchschlagenden Überredungsmittel, dem baren Gelde, fehlte,

mehr mulste 102  s diesem vielumworbenen, mıiıt dem
grölsten sıttlıchen Vollgewicht se1ıner volkstümlichen Persön-
ichkeit auftretenden , überdies schwer nahbaren Wähler
gegenüber sich der zartesten Rücksichtnahme befleilsigen.

Hıer also liegt die Krklärung für das auffällige Verhalten
der Kurıe, die nach dem entschlossenen V orgehen der etzten
Monate NUln dreivijertel Jahre Jlang scheinbar die Zügel

Boden schleifen , den durch se1ne windigen Pläne, seıne
phantastiıschen Vermittelungsvorschläge siıch un die Kirche
lediglich blofsstellenden Sendling gewähren hefs, während MNan

nach den scharfen Androhungen Jjener Instruktion VO Ok-
tober S 286) erwarten mülste, dafls alsbald, nachdem sıch
auch der Milfserfolg der Altenburger Besprechung mıt Luther
herausgestellt hatte, mıt allen Zeichen der Ungnade abberufen
worden wAare., Indessen der rührige Agent, der UU  — auch
ım Getriebe des W ahlkampfes sıch nützlich machen mulste
und SOSAr, Was in dıesem Zusammenhange noch nıcht beachtet
wurde, die allerdelikateste OÖffenbarung der Kurie Hried-
rich den eısen ın seiınem unbeholfenen Deutsch schriftlich

formulieren beauftragt wurde, leistete gerade ın Verfolg
dieser dreisten Machenschaften, die Luther mıt entschiedener
Verwahrung, bıtterem ohn und grimmıgem Orn ber das
mıiıt ıhm getriebene Spiel begleitete , seınen hohen Auftrag-
gebern durch diıe von iıhm eingeleitete, dann VO Kurfürsten
bestens ausgenutzte Komödie eines Von Rom nıemals AN:

kannten bischöflichen Schiedsgerichts den wertvollen Dienst,
Vgl Aleanders Berichte VO Oktober und 6. November 1520,

KReichstagsakten {} 459 461 Meine Bearbeitung der „ Depeschen
Aleanders‘ , Aufl.,

x In der sächsıschen Denkschrift VOoHl Dezember 1519 hielt INa  —

Zeitschr. K.-G. XXYV,
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den mıiıt ihrem Versuch einer ıntımen Annäherung Kur-
sachsen schlecht übereinstimmenden Streitpunkt maskıeren ;

ermöglichte iıhnen in diesem Falle die dem Politiker des
Jahrhunderts wichtige Kunst des Temporisierens durch-

zuführen. Und hefs 12  — sich’s denn mıiıt Behagen SC-
fallen, dafs Miltitz, WwW1e Brieger iın seiner scharfsinnıgen
Untersuchung über „das Ergebnis der Altenburger Verhand-
lungen“ eS schlagend bezeichnet hat ‚„ auf eigene Faust
dıe iıhm aufgetragene des Häschers m ıt der des
Vermittlers vertauschte“ und dabei se1ınNe diplomatische
Kunst 1ns beste Licht sefzen suchte.

dem Nuntius VÖr, wIie ‚„ Sıch miıt Frohlockung berühmt, dafs Dr. Maı-
tinus bewilligt hätt (den Erzbischof{) VOI Trıer einem Kommissanren
der Riıchter erleıden und, Was ıhn dieser welsen werde, sıch der
Billigkeit ach halten un (zu) folgen *” (Cyprıan E 144). Kır
glaubte damıt dem Mönch 1ne Falle gestelit Z haben

Brıeger, Lutherstudien ın dieser Zeitschrift X 5
Am Dezember War kursächsischen Hofe eingetroffen. Spa-
latın bel Men cken, SCerMpt. rer. (zerm. 1, 593 S

‚ Fortsetzung 1mM nächsten Hefte. |


